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OTERSENGünterLühningist im
niedersächsischen Otersen ge-
boren.Unddort,inder520-Ein-
wohner-GemeindeanderAller,
„möchte ich auch alt werden“,
sagt der Sparkassenbetriebs-
wirt. Damit es dafür bessere
Voraussetzungen gibt, hat Lüh-

Der Vater des Dorfladen-Netzwerkes
BÜRGERLADEN Günter Lühning rettete mit Bürgerbeteiligung die Nahversorgung in seiner Gemeinde

ning einen Bürger-Dorfladen
federführend ins Leben geru-

fen. Heute gilt
das kleine Ein-
kaufsgeschäft
mit angeschlos-
senem Café als
Vorzeigeprojekt
der Bürgerbe-
teiligung und

mit als Ausgangspunkt des
bundesweiten Dorfladen-Netz-
werkes, dem auch die schles-
wig-holsteinischen Markt-

Günter Lühning

Treffs verbunden sind. Im Jahr
2000 verschärfte sich in Oter-
sendasThemaNahversorgung:
Die damalige Ladenbetreiberin
wollte ihr Geschäft aufgeben.
Mit einem Arbeitskreis nahm
sich Günter Lühning des Pro-
blems an und stellte einen Kos-
ten- und Finanzierungsplan
auf:70000DM,rund35000Eu-
ro,würdenalsEigenkapitalvon
denBürgernbenötigt,umeinen
Bürgerladen betreiben zu kön-
nen. Die Einwohner konnten

Anteile zu je 250 Euro zeich-
nen.„Sokamen51000Eurozu-
sammen und wir haben zu-
nächst 64 Bürger zu Beteiligten
gemacht“, sagt Lühning. Heute
besitzen 145 Bürger Dorfladen-
Anteile,dasEigenkapitalistauf
100000Eurogestiegen,unddas
Café hat sich bereits zum Dorf-
Treff entwickelt, weiß Günter
Lühning zu berichten. 70 Frau-
en engagieren sich ehrenamt-
lich für das Mehrgenerationen-
Dorfcafé.

Kinder vergessen oft, genug
zu trinken. Weil ich immer wie-
der lese, wie wichtig ausrei-
chend Flüssigkeit ist, ermahne
ich Hannah und Leo regelmä-
ßig, noch dieses Glas Wasser,
noch jene Tasse Tee auszutrin-
ken. „Was trinkt ihr in der
Schule?“, frage ich, und mir
kommt der Verdacht, dass sie
dort völlig dehydrieren oder
ausschließlich süße Brause
konsumieren. Ich packe ihnen
also Anderthalb-Liter-Flaschen
Wasser in die Schultaschen.
„Ist viel zu schwer“, stöhnt
Hannah, „ich kann mir doch
was in der Schule kaufen oder
auf dem Klo trinken!“ So weit
kommt es noch! Allein bei dem
Gedanken, in den verseuchten
Schul-WCs Wasser aus dem
Hahn zu nehmen, wird mir
übel. Wenn es ums Trinken
geht, bin ich empfindlich.

Als die Kinder zu Hause ein-
trudeln, stehen die Getränke
für sie schon bereit. Leo fügt
sich in meinen Tick, schlägt
dann aber vor, wir könnten ja
einen Wettbewerb draus ma-
chen. Erst ging es nur darum,
wer das Glas als Erster geleert
hat. Dann aber sucht er einen
anderen Kick: Er holt ein gro-
ßes Gefäß, in dem Julia, wie
ich mich zu erinnern glaube,
an anderen Tagen schon Son-
nenblumen gewässert hat. Leo
füllt die Vase, dann hebt er sie
an den Mund. Ob Leo, wenn
er älter ist, auf Mallorca Alko-
hol aus Eimern saugen wird?
Dieser Gedanke kommt mir,
als mein Sohn fast auf ex die
Vase leert. Er wischt sich über
den Mund, rülpst laut, grinst
stolz, und Hannah kringelt sich
vor Lachen. Der kleine Leo
steht nun mit großem Wasser-
bauch da, sieht aus, als wäre
er schwanger und würde bald
einen dicken Fisch gebären.
„Mir ist schlecht“, sagt er.
Gesund sieht er nicht aus,
muss ich zugeben. Ich glaube,
ich koche ihm eine Kanne Ka-
millentee.

Genug
trinken

SÜDERHASTEDT/
BUSENWURTH Eine banale
Fahrzeugkontrolle nahe Osna-
brück führte am 24.Februar
2010 dazu, dass nur wenige
StundennachderKontrolledie
Polizei in Busenwurth und Sü-
derhastedtzweiCannabisPlan-
tagen aushob. Diese Woche be-
gannvordemLandgericht in It-
zehoe das dritte Strafverfahren
in dieser Sache. Angeklagt we-
genAnbauvonBetäubungsmit-
teln sowie Handeltreiben da-
mitsinddiesmalein51-jähriger
Hamburger Rollstuhlfahrer
und dessen noch heute in Sü-
derhastedt lebende Ex-Freun-
din, eine 37-jährige Polin.
 Als die Polizei den nieder-
ländischenSprinteraufderAu-
tobahn zufällig kontrollierte,
fandsie199CannabisStecklin-
ge sowie Zubehör für eine pro-
fessionelle Plantage. Der Fah-
rer, ein 61-jähriger fünffacher
Großvater indonesischer Ab-
stammung, kam aus Holland
und war auf dem Weg nach
Dithmarschen. Er machte noch
vor Ort reinen Tisch, zeigte den
Beamten Handybilder der Bu-
senwurther Plantage. Staatsan-
walt Dirk Stücker setzte, nach
Benachrichtigung durch die
Osnabrücker Kollegen, umge-
hend seine Polizeibeamten zur
Hausdurchsuchung in Marsch.
17 Kilo Marihuana wurden in
Busenwurth gefunden, 145 fri-
sche Stecklinge in Süderha-
stedtsichergestellt, inderWoh-

Cannabis-Gärtner vor Gericht
DROGEN In Itzehoe

muss sich ein Hambur-

ger Rollstuhlfahrer we-

gen Handel mit und

Anbau von Betäu-

bungsmitteln verant-

worten. VON JÖRG JAHNKE

nung des Hamburgers wurden
zudem 30000 Euro Drogengeld
gefunden.
 Neben dem Hamburger, der
Polin und dem Lieferanten
wurdenochderGärtnerderBu-
senwurther Plantage erwischt,
ein 49-jähriger Holländer, der
in Busenwurth vor Ort lebte
und die Plantage betreute. Im-
mer noch flüchtig ist der Boss
der Drogenbande, ein 48-jähri-
gerReederausHolland.Erwird
mit Haftbefehl gesucht. Der
Reeder und der Hamburger
Rollstuhlfahrerwarenseit1998
befreundet. Im Frühjahr 2008
kaufte der Hamburger für
25000 Euro den herunterge-
kommenen Resthof in Süder-
hastedt.DaerSozialhilfebezog,
wurdediePolininsGrundbuch
eingetragen. Um die Spasmen
seiner Krankheit zu dämpfen,
konsumierte der Hamburger
seit Jahres Cannabis. In Süder-
hastedtwollteernunfürdenEi-
genbedarf eine kleine Plantage

einrichten, die Polin half beim
Gärtnern. Da passte es gut, das
der Reeder noch eine Pflanzan-
lageliegenhatte.Zudemsuchte
der Reeder ein Haus in Dith-
marschen füreinePlantage,die
Ernte sollte in die Schweiz ver-
kauft werden. Der Hamburger
half beim Suchen. In Busen-
wurth unmittelbar an der B5
wurde man fündig. Am 19.Au-
gust 2009 kaufte der Reeder für
48000 Euro das Haus in Busen-
wurth, setzte seinen Kokain
süchtigen Gärtner hinein, ließ
eine Pflanzanlage aufbauen. Er
botdemHamburgeran,auch in
SüderhastedteinePlantageauf-
zubauen. So nahmen die bei-
den Plantagen im Herbst 2009
ihrenBetriebauf.DerSpediteur
lieferte dafür Stecklinge aus
Holland an.
 Am 7.Januar 2010 wurde
zum ersten Mal geerntet, ma-
schinell,dieErntemaschinebe-
sorgte der Hamburger. 34 Kilo
MarihuanabetrugdieersteErn-

te, ein gutes Kilo erhielt der
Gärtner als Lohn. Auch in Sü-
derhastedtwurdenmehrereKi-
lo abgeerntet. Langsam däm-
merte auch der Polin, dass das
alles kaum für den Eigenbedarf
sein dürfte. Es kam zum Streit.
Sie will dann ihre Mitwirkung
beiderHegederPflanzeneinge-
stellthaben.AuchvomDrogen-
geld wollte sie nichts abhaben.
Die Ernte habe ein Holländer
namens,,Pit"gekauft.Denhatte
der Reeder kurzerhand in die
Hamburger Wohnung des Roll-
stuhlfahrers bestellt. Dort über-
gab ,,Pit" 50000 Euro in bar an
denReeder,Tagespäter ineiner
Hamburger Kneipe nochmal
30000 Euro an den Rollstuhl-
fahrer. Der Hamburger war
stocksaueraufdenReeder,dass
der seine Wohnung für den
Deal missbrauchte. Auch zwi-
schenihnenkameszumgroßen
Streit. Zudem brachen Unbe-
kannte in das Haus in Süderha-
stedt ein. In Panik brachte man
Stecklinge und Ausrüstung
nach Busenwurth. Eine zweite
Ernte gab es dann nicht mehr.
 Der Transporteur wurde als
Erster abgeurteilt. Er erhielt im
Februar2010elfMonateaufBe-
währung. Im Mai 2010 wurde
der Gärtner zu zwei Jahren auf
Bewährung verurteilt. Und
auch die aktuell Angeklagten
dürften mit einer Bewährungs-
strafe davonkommen. Gericht,
Verteidiger und Staatsanwalt
zogen sich zum Auftakt ins
Hinterzimmer zurück und ei-
nigten sich bei geständiger Ein-
lassungaufmaximalzweiJahre
auf Bewährung für den Ham-
burger, sowie auf maximal 15
Monate auf Bewährung für die
Polin. Die Geständnisse ka-
men.TrotzdemwilldasGericht
noch Zeugen hören. Der Pro-
zess wird morgen fortgesetzt.

Der Resthof an der Bundesstraße in Busenwurth – hier befand sich die grosse
Hauptplantage. JAHN
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